
Yuval E3apıde-
Wenn ein Jude den Tempelreinigungsbericht 1m Johannesevangelium lıest,

1St se1ın erster Eindruck WwW1€e be] jedem christlichen Leser VO einem
Gefühl des Entsetzens gekennzeichnet, doch annn sıch be] zweıter un:
drıitter Lesung eınes heıteren Lächelns nıcht erwehren, fühlt sıch doch be1
der Lektüre vergleichbar scharfzüngige Mahnreden jJüdiıscher „Verwand-
ter  c (Propheten) A4US dem Ersten Testament, der Tora, erinnert.

- BDas Paschafest der Juden MaYr nahe, UunN Jesus ZOQ ach Jerusalem hı-
nauf. Im Tempel fand die Verkäufer VDO  x Rıindern, Schafen UuUN Tauben
un dıe Geldwechsler, dıe dort safßen. Er machte eine Geißel au Stricken
un trieb s$Le alle A dem Tempel hinaus, AZUu die Schafe un Rinder:; das
eld der Wechsler schüttete AUS, UuUnN ıhre Tische stze/ß 7u den
Taubenhändlern Schafft das zer WCY, macht das Hayus meınes
Vaters nıcht einer Markthalle“ (Joh 2,15-1 6)!
Gleich einleitend lässt uns der Judenchrist Johannes wıssen, 4Ss sıch die

cerregte Begebenheıt Z Dieit des Pessachtestes zutragt. Indem Rabbi Jeho-
schua (Jesus) ZALE Hauptstadt des jüdıschen Reiches hinaufzıeht, oll C=
drückt werden, A4Ss der Rabbi seınen geliebten Brüdern un: Schwestern
geht, MI1t ıhnen das der Trel großen Walltahrtsfteste fejern.

Jesus 1st also Zanz verbunden mıiıt der Tradıition se1ines geliebten Volkes. Mıt
seinesgleichen fejert das oxroße est der Freiheit, der seelischen Selbstreinigung
und der Hınwendung (sott 1m Zentrum des jüdischen Lebens Miıt
dieser scheinbar belanglosen Randbemerkung macht der Evangelist dem aut-
merksamen christlichen Leser bewusst, A4SSs Jesus VO azaret ungeachtet al-
ler 1n seınem kurzen Leben erfolgten Diskussionen und Konfrontationen mi1t
seiınen leiblichen Brüdern und Schwestern ıhrer Seıte stand und MIt ıh-
Tlen „typisch jüdisch“ bıblische Gemeinschaft pflegte.
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Anlässlich des oroßen Jüdıschen Wallfahrtsfestes finden sıch ın Jerusalem
viele Pılger AUS allen Jüdıschen Regionen des großen Römischen Reiches
e1n. Dieses turbulente Erscheinungsbild wırd umrahmt durch die schon ın
der Tora vertemten SOgENANNLEN Tempelhändler, die MIt den Massen VO  e

Pilgern dergestalt Geschäfte trıeben, als sS1e ıhnen die Opterzwecken be-
nötıgten Rınder, Schatfe und Tauben Wucherpreisen verkauften un da-
durch ıhre Not un: Bedürftigkeıit rücksichtslos und schamlos 2AUSAUÜULEZEeEN
So tragısch sıch die Begebenheıt ausnımmt, gewöhnlıch WAaTtr jedoch das
Phänomen dieser Geldschindere]l 1m Tempelbezirk selmt prophetischen 2i
FEn SO lesen WIr eım Propheten Jerem1a tolgende harte Zeılen (ın der
Übersetzung VO Buber Rosenzweı1g):

„Die Rede, dıe Jirmejahu VO IH her geschah, CS sprach: Trıtt 1n das
Tor SEINES Hauses, rufe Ort diese Rede, sprich: Höret Rede, alles
Jehuda, die ıhr durch diese Tore kommt, VOT IH euch nıederzuwertfen!

So hat der Umsscharte gesprochen, der (5Gtt Jıssraels: Bessert SCUHUTE

Wege un CHT:6E Geschäfte, 8R 87 wohnen lasse ıch euch diesem Ort Sıchert
euch nımmer mı1t den Reden der Lüge, dem Spruch: Halle,
Halle, Halle 1St das!

Ja bessert 1n Besserung ıhr CUuTEe Wege und CL Geschäfte, Lut Recht ıhr,
LUfSs zwiıischen jedermann un seinem Genossen, ann wollt ıhr herkom-
INCIL, VOT meın Antlıtz trefen 1n diesem Flaus; ber dem meın Name gerufen
ISt, wollt sprechen: Wır sind errettet! Um weıter ll diese Greuel tun!

Ist dieses Hauss, ber dem meın Name gerufen ist; 1n Augen ZUT
Räuberhöhle worden? Wohl, auch ıch selber sehe d 1St SEIN Erlau-
TE  =) ja geht doch ach meınem ÖOUrt, der 1n Schilo WAal, vordem ıch e1InN-
wohnen 1e1ß meılnen Namen, un scht, W as ıch ıhm habe der
Bosheit meınes Volks Jissrael!

Und 18885 weıl ıhr a ] diese Taten LUL, 1St SEIN Erlauten, als ıch euch
redete, ede VO Frühmorgen d hörtet ıhr nıcht, als ıch euch anrıef, Aant-

ıhr nıcht, 111 ıch dem FHaus; ber dem meın Name gerufen ist;, mıt
dem ıhr euch siıchert, un dem Urt, den ıch euch Rar Vätern vab,
( W1€ ıch Schilo habe e  N, fortschleudern 111 ıch euch VO meınem
Antlıtz hinweg, W1€e ıch tortschleuderte all CEUTE Brüder, allen Efrajimsamen“
(Jer >  e  0

Und welıter lesen WIFr e1ım Propheten JTeremıa 26,2—8)
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„50 hat gesprochen: Trıtt 1n den Hof EINES Hauses, rede alle
Stidte Jehudas die kommen, sıch 1n EINEM Hause nıederzuwerfen
alle Rede, die ıch dır ıhnen reden gebiete, kürze nımmer eın ede-
wort! Vielleicht hören S1e doch und sS1e kehren u VO seınem bösen Weg
jedermann, annn lasse ıch mırs e1ıd se1ın des Bosen, das iıhnen LU ıch
plane dıe Bosheıit ıhrer Geschäftfte.

Sprich ıhnen: So hat gesprochen: Hört ıhr nıcht auf mich, 1n me1-
HET Weısung gehen, die ıch VOT euch hın vab, hören auf die Reden me1-
1IGT: Dıiener, der Künder, die ıch euch sende, Sendung VO Frühmorgen
A un: ıhr wollt nıcht hören, Al ıch dieses Haus hingeben WwW1e€e Schilo,
un: hingeben 111 ıch diese Stadt ZALT Verwünschung allen Stimmen der
Erde

Ö1e hörten Z dıe Priester, die Künder, alles Volk, dem Jirmejahu, der
diese ede redete in SEINEM Haus. Und 06 geschah, als Jirmejahu allgeen-
det hatte reden alles, W as ıhm allem Volk reden geboten hatte,
ergriffen ıhn die Priester, die Künder un alles Volk, sprechend: Sterben

du, sterben!“

Aufruf zur Teschuwa (Umkehr)
Der jüdısche Leser erkennt 1mM Nazarener den Propheten Jeremi1a, der 1n e1-
er vergleichbar ethisch dekadenten Verfassung des Jüdıschen Volkes
600 Jahre VOT Rabbi Jesus Ühnlıch bzw. och stärker paränetische Worte
seın Volk richtet. Sowohl Jesus als auch seın oroßer Vorläuter Jeremia sınd
eidenschaftlich besorgt das katastrophale Fehlverhalten ıhrer Brüder
und Schwestern hinsıichtlich des Umgangs miıteinander. Beide drücken ihre
tiefe Empörung arüber auUs, 4SS die Höhepunkte jüdıschen Lebens den
großen Walltahrtsfesten schändlich missbraucht werden unmoralıschen,
bibelwidrigen Geldgeschäften.

Die beıiden Paränetiker wı1issen sıch VO (501T durchaus autorisiert — Jere-
m1a durch die direkten Worte Gottes un Jesus durch seıne ıntensıve Bezıe-
hung mıiıt seınem himmlischen Vater 1n eidenschaftlicher Liebe ıhr Volk
FÜr Teschuwa (Umkehr) aufzurufen, ındem S1e ıhnen iıhre Entgleisungen
deutlich VOT Augen führen
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In keinem der 1er Evangelien Wll‘d Rabbı Jehoschua mıiılıtant und
energisch in Bezug auf die angeprangerten Geldhändler dargestellt W1e€e in
Joh 215 Di1e Jünger Jesu werden in aufgeführt als Menschen, dıie eben-
talls eınen oroßen Mann 1n ıhrer geliebten heilıgen Schrift, der Tora, CI -

innert werden Könıg Davıd, der 1n DPs 69 seın Leid arüber klagt, W1e€e
sehr der innerjüdıschen Konfrontation seıner Zeıt leidet. Im g-
NnNanntifen Psalm beschreıibt in schmerzgeplagten Worten, W1€ sehr sıch
darın ereıfert, seıne Brüder VO ıhrem gottlosen Verhalten abzubringen un:
sS1Ee (SO1t zurückzuführen, jedoch be] ıhnen lediglich auf Ablehnung un:
Spott stOfSt. Darum lässt der Evangelıist Johannes zutreffender Weıse die ] —
ıschen Jünger den Vers des Psalms zıtıeren, 1ın dem der Psalmıiıst seıne
tietfe Verzweiflung und Ohnmacht herausschreit.

CN130 11 .  M
Die Vertreibung der Händler 4US demf Tempel.

. A Nıcolaus Haberschrack (poln Mikotaj Ha-R R .34 berschrack), JhS T O T ..
In eiınem sowohl sprachlich WwW1e€e

theologisch brillanten Schachzug
schlägt 1U der Evangelıist eıne
Brücke zwıischen der AaUsSs Jesu Sıcht
unvermeıdlichen Zerstörung des
Tempels 1in Jerusalem und seıiner e1ge-

W LECN „Zerstörung: durch die Römer
Kreuz auf Golgotha. Damıt 111

der Theologe Johannes se1ıner juden- un: heidenchristlichen Gemeıinde VeI-

ständlich machen, A4SSs der außere Tempel in Jerusalem den Judene
NOIMMECN werden wiırd, ıhn durch eınen9 spirıtuellen
1n Gestalt des erwählten Gottessohnes Jesus VO azaret:

DA stellten ıhn die Juden ZUY Rede Welches Zeichen [ässt du UNLS sehen
als Beweıs, A4SS dyu 2es Iun darfst® Jesus ANLWOTTLetLe ıhnen: Reißt diesen
Tempel nıeder, In vYel Iagen zwerde iıch ıhn z 1eder aufrichten. Da sagten
dıe Juden Sechsundvierzig Jahre zuurde diesem Tempel gebaut, UunN
dyu zwıllst ıhn ın YTeL Iagen z”ieder aufrichten® Er ber meınte den Tempel
SCINES Leibes CC (Joh Z 8—21).
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Der Evangelıst Johannes 111US5S5 die alte jüdısche Bıbeltradıition gekannt
haben, wonach Gott, der Vater, seinem jüdıschen Volk aufträgt, eınen auße-
E1 materiellen Tempel errichten, diesen aber letztlich symbolısch VeCI-

standen wıssen ll als Stätte der Hınführung vAn eigentlichen Residenz der
Herrlichkeıit Gottes, nämlıch 1m Leib des einzelnen Juden

Natürlich WUuSSsie der versierte pharısäische Rabbı Jesus ebentalls den
eigentlichen Wıillen Gottes, hınter den aufßeren Mauern des Tempels in Jeru-
salem den „dahınter“ befindlichen menschlich-seelischen Tempel 1mM Leben
des einzelnen Juden sehen. Indem der Rabbi aus azaret bewusst auf S@1-
HCH eı1b als den Tempel (sottes 1ın Vers und BA anspıelt, zeıgt sıch als
der profunde Torakenner seıner Zeıt. Er weıß, A4aSss (GJott keinen Gefallen
daran hat, Wenn se1n aufßerer Tempel in Jerusalem dergestalt miıissbraucht
wiırd, A4aSs Ort scheinheılig un: fassadenhaft Opfer dargebracht werden
hne ınnere Anteılnahme un In Verbindung mıiıt unser1ösen Geldgeschäf-
te  = Der Rabb; weılß, ass 1in eiınem solchen Fall (35 ber urz der lang
den Juden den aufßeren Tempel wegnehmen wırd, damıt S1e sehr deutlich
kennen, Aass Gott in ıhrem Herzen Wohnung nehmen mochte.

Folgende Zıtate aus der Tora des Rabbi Jehoschua (Jesus) mogen diesen
Gedanken verdeutlichen. Laut rabbinıscher Deutungstradıtion sollen sS1€e
ZAusdruck bringen, ACe (sottes Gegenwart 1ın der Gemeiinschaft un: 1n
den Herzen selınes Jüdıschen Volkes, iınsbesondere während ıhres Exıils,
durch seıne Schechina erfolgt. Die Schechina, deren verbalisierter Terminus
we-schachantı 1er benutzt wiırd, 1STt die klassısche rabbinısche Bezeichnung
für diese innere Präsenz (sottes 1mM Herzen des einzelnen Juden

SEn Heılıgtum sollen sS1Ee MI1r machen, Aass iıch ıhnen zuohne“ (Ex
25,8)

„Einwohnen 111 iıch In der Maıtte der Söhne Jissraels, iıch 311 ıhnen (sott
seın“ (Ex >

annn ıll ıch zuohnen ınm.tten der Söhne Jissraels un nıcht verlas-
>  - meın Volk Jıssrael“ Kön 6,13)

Jetzt aber werden sS1e Mr ferne halten ıhre Huren un: die Leichen
iıhrer Könige, ın ıhrer Mıtte zwıll ıch einwohnen auf Weltzeit“ (EZ 43,9).

„Jauchze, freue dich, Tochter Zıon, enn da komme ich, Aass ıch e1IN-
wohne dır ınmıitten, 1St SEIN Erlauten. Viele Weltstämme hangen MIR

jenem Tag, S1e werden MIR Zzu Volk, da ıch einwohne dır ınmtten.
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Dann WIrst du erkennen, a4aSS mich E  9 der Umscharte, gesandt hat
dıir“ (Sach $  S  )
Im gleichen Tenor drückt sıch eın anderer Zeıtgenosse des Rabbi Jesus,

der pharısäısche Jude un Rabbi Saulus (Paulus) AaUS, WeNn 1m un:
Korintherbrief se1ıner ıhm 1n besonderem alße Herzen liegenden (56-
meınde 1n Tora-Tradıtion Zzuruft:

„Waısst ıhr nıcht, A4sSs ıhr CGottes Tempel se1d un: der Geilst (sottes 1n
euch wohnt? Wenn jemand den Tempel (sottes verdırbt, den wırd (3OtTt
verderben, enn der Tempel Gottgs iST heılıg; der se1d ıhr“ Kor 3,16
„Oder WI1SSt ıhr nıicht, ass CLLOT: Leib ein Tempel des heilıgen elstes ist;,
der in euch 1St un!: den ıhr VO Gott habj:, un: 4SS ıhr nıcht euch selbst
gehört“ Kor‚
- NWAS hat der Tempel (sottes gemeın mMI1t den Götzen” Wır 1aber sind der
Tempel des lebendigen Gottes; W1€ enn (szott spricht (3 Mose Z6.1 1—12;
E7 5727 e 111 ıhnen wohnen un: wandeln H 111 ıhr (3Oöff
se1ın, un: S1e sollen meın Volk sein“  C (2 Kor 6,16).
Jerem1ä Rabb] Jehoschua Rabbi Schaul (Paulus) Tel mahnende Ju-

den 1n TEl völlıg unterschiedlichen, zeitlich-thematischen Kontexten sınd
VO gleichen Tora-Geıist der unerschütterlichen ınneren Überzeugung un:
Gewissheıt gepragt, den angesprochenen Zuhörern das ursprünglıche, ZOLL-
gewollte Verständnıs des Tempels (sottes 1er auft Erden 1in mächtigen Wor-
ten präsentieren.

Vergleichbar mMI1t Jeremia un anderen oroßen ersttestamentlichen roh-
un: Mahnpropheten spricht Rabbi Jehoschua 1ın rätselhaften, vis1ıonären
Worten, die seinen leiblichen Brüdern und Schwestern unverständlich ble1i-
ben, jedoch dem CHSCICHN Kreıs selner ebentalls Jüdıschen Schüler un: Schü-
lerınnen ach seıiner Auferstehungserfahrung verständlich un: oreifbar
werden.

39  Is VO den Toten auterstanden WAal, eriınnerten sıch seıne Jünger,
4aSSs 1es gesagL hatte, un: S1e glaubten der Schrift und dem Wort, das
Jesus gesprochen hatte“ (Joh 2.22).
B ernerkenswerterweise betont der Evangelist jer A RE zweıten Mal, 4SSs

Jesu Jünger sıch be] den Worten ihres Meısters ıhre heılige Tora erinnert
wıssen, vermutlich das berühmte Wort:
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„Nach 7wWel Tagen belebt uns wıeder, lässt erstehn uns drıtten Tag
4SS WIr ın seinem Angesiıcht leben  CC Hos 6,2)
Wıewohl dıe Jüunger Jesu ıhrem eıster als dem erwarteten ess1as (361-

Les anhängen, betont Text, 4SS S1e „der Schrift glaubten“, W1e€e
VO  - den übriıgen 1n Jerusalem befindlichen Juden DESAZT wırd

„Während AA Paschafest 1in Jerusalem Wäl, kamen viele ZABE lau-
ben seiınen Namen, als S1Ee die Zeichen sahen, die Lar Jesus aber VeCEI=

Lraute sıch ıhnen nıcht d enn kannte S1e alle un: brauchte VO keı-
L ein Zeugnis ber den Menschen: ennn WUSSTE, W 4S 1m Menschen
1St  CC (Joh 2:23)
Es drängt sıch dem autftmerksamen Leser eiıne wohltuende Erkenntnıis

auf, 4aSS naämlıch der Glaube an Jesus als den Erlöser des Volkes parallel e1In-
hergeht mi1t dem Glauben dıe Authentizıtät un: dıie ungebrochene Guül=
tigkeit der jüdıschen Tora

Johannes lässt dıe Perikope mıt eiınem für ıhn typıschen Antagonıismus
7zwischen dem prophetischen Rabbi Jesus un: der breiten Masse des unNngc-
horsamen und uneinsichtigen jüdıschen Volkes enden: Eın Szenar10, das für
den jüdıschen Leser un: Deuter VOTL dem Hintergrund der jeremianıschen
Spaltung 11n Volke darın gipfelt, 4SS „Prıiester, Propheten un das
Volk ıhn toten wollten“

Zusammentassend se1 ZESAQLT, 24SS diese johanneische Perikope eiıne A2US

der jüdıschen Prophetenliteratur leider 1Ur allzu oft aufgeführte innerJüd1-
sche Kontroverse aufzeigt. Der jüdısche Berichterstatter Johannes benutzt
s$1e dazu, die außergewöhnliche Rolle des tief in seinem Judentum VLTW

zelten Juden Jesus konturıieren. Wıe scharf auch ımmer Jesus mıi1t seinen
Brüdern 11 Schwestern 1NSs Gericht geht, die Perikope beleuchtet einen
grofßen jüdıschen CC  „Künder (Martın Bubers klassıscher Termıinus für Pro-
phet), der sıch VO der breıiten Masse seıner letztlich geliebten Landsleute
distanziert un: sıch eıner ausgewählten Minderheıt jüdischer Erwählter,
weıl eruten un: einsichtig, zuwendet.

Auch dieses Phänomen, die Irennung der orofßen, jüdischen Gesellschaft
1n elıne Mehrheıt, die des Künders Worte nıcht nımmt un 1n eıne e1N-
sıchtige, umkehrwillige Mınderheıt, 1STt eın typısches Paradıgma propheti-
scher Mahnrede in der Tora Jesu.
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